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nehmen dürtfen. UJnd selbst dort, gegenüber der gegenwartiıgen O_.
Nan nach eıner nüchternen Unter- ralen PraxIıs der Katholischen Kirche
suchung der historischen Bewelse DITZ Kirche Ist weiblich dominiert.
eınen bestimmten Oniıg als eınen Aus eıner ursprünglichen Manner-
Mann »mMıt homoerotischen Präfe-

der
un Väterreligion entwickelte sichbezeichnen könnte, » Mutter Kirche«, Wads siıch historischwomöglich »IN eınem Spannungs-

verhältnis zwischen homosozialen
In Z7WEe]I| großen Schüben vollzog: In
der Alten Kirche hörten JungfrauenAbhängigkeiten und heteronorma- und Vo Fheleben enttäuschte Wiıt-tiven /wangen« lebte, heißt dies
WeEIl] Vo monastisch-zölibatären LOnoch lange nicht, dass er mıt seınem hensstil des Wustenvaters Antonius,Freund oder Günstling tatsächlich welcher den 7Zölibat noch als »Aben-Geschlechtsverkehr hatte euer männlicher Freiheit« (1 /} CIND-Hergemöller schreibt miıt Flan fand DITS rommen Frauen chutfen

un schafft S / die verwickel- gemeInsam mMıt den Priestern das
ten Streitigkeiten die Thronfolge Milieu, auf dem das Iıdea| der Fhe-
Im mittelalterlichen Schweden inter- losigkeit un Keuschheit gedeihenEssant machen. [Die einziıge Klage Kkonnte. [DIie Verweiblichung der ca
dürifte die seIn, dass seın Buch
Kurz ıst

tholischen Kirche steigerte sich In
eiınem zwelıten Schub Im Zeitalter

Brian McNae:ıl der industriellen Revolution, Als die
Berufs- un Familienwelt des Man-
1165 auseinander fiel un die religiÖö-

Erziehung ausschließlich Von den

Kirche FUI' Kerle?! uüttern übernommen wurde. DITZ
Kirche ıst sSoOMmıIt ZUu ort der from-
[nen Frauen un Priester geworden,

Markus Hofer die dem wilden, Kämpferischen und
Manner glauben anders, SEX Interessierten Mannn keinen

Platz einraumen.Tyrolha-Verlag, Innsbruck 2003,
Mittels Hellingerscher Aufstel-972 Seiten, 11,90

lungssystemik zeigt Hofer, WIE In der
Konstellation Mannn Frau Priester

» Die Katholische Kırche Ist Im ( EUN- die Frau zwischen dem Mannn un
de eıne Vo Frauen getragene un dem Priester steht un SsomıIt die grÖ-
VOonNn >; Mannern In Frauenkleidern:« Bere Nähe FT Priester hatgeleitete Institution« (13) der n_ [Die Kirche der Frauen hat sich
über Manner auf [)Distanz gehen Von auch gottesdienstlich durchgesetzt.dieser Grundthese aus betont Mar- DITSZ nachkonziliare katholische DE
KUuSs Hofer, | eıter des Männerbüros turgıe hat das heilige Schaudern
der katholischen [DIiO zese Feldkirch, mittelalterlicher Rituale verlernt und
die Andersartigkeit männlicher FAl bemuht sich eıne kuschelige
gange Religion un Spiritualität »weibliche« tmosphäre, die Man-
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CIelTr vergrault. DISI echte Ker]| cChätzf Folgerichtig finden zölibatäre und
Rituale un scheut liturgische Inno- homosexuelle Männlichkeiten he]
vationen. Hofer ehbenso keine Würdigung wWIE

DITZ verweiblichte Kirche wurzelt ;kriegerische« und »karriereorientier-
[E< Weiblichkeiten.In eınem einseltig weiblichen Jesus-

Hıld eInes » Prototypen des heutigen DITZ eligion für echte Kerle, die
Softie« } demgegenüber Hofer die Hofer skizziert, tragt dabe! erstaun-
»beklemmenden, radikalen, Kriege- IIcherweise recht ‚weibliche« /üge.
rischen« /uge Jesu hervorhebt, wWIE Hofer plädiert nıcht e{Iwa für (ottes-
SIE vorzugswelse das Matthäusevan- kämpfer wWIE Hıcobh oder die Psalmis-
gelium aufweist. Jesus, archetypisch ten, sondern für Manner, »die,
Krieger und Liebhaber, War hewusst männlich ES Klingen 1TaAS, siıch VOnNn
Mannn und hat sich »gezielt mMıt Man- ( ott leben lassen« (84) un
MNern umgeben« 729 obgleich Er sich die Schubert-Messe sıngen. [DIie AUuUs$s
» Frauen gegenüber alle gesell- Kohelet in  enen Gedanken
schaftliche Realıtät fair un solida- haben allesamt den weiblich-kriti-
risch verhalten hat« (73  — schen Unterton, die nergien des

> Mannes« bremsen natürlichAbschließende rragmente, VOor
allem AUS dem Buch Kohelet, sollen MNUur zwecks hesserer Lebensorien-

tierung!helfen, Manner In ihrem Tatendrang
un -ZWi begrenzen un Hofers Manner- und Frauenrollen
entlasten. Spirituelle Vorbilder für spiegeln Iinsgesamt eın traditionelles
Maänner sind Iypen WIE aVı eın kKatholisches Milieu DITZ rage nach
| iebhaber Gottes, stark und sündig der Rolle VONN annern un Frauen
zugleich, der mıt Ööffentlich WIppen- In der evangelischen Kirche musste
dem Gilied VOT der Bundeslade dem Vorzeichen der zuneh-
und sich das nächstbeste Schäfer- menden Frauenordination un eıner
stündchen nicht entgehen AScth pluralistischen Gesellschaft Salz

Hofer sich mMıt dem Klischee ders gestellt werden.
der Männerkirche auseinander un Originell Hofers Buch ıst die
deckt eınen unerwartel starken FIN- (QJuvertüre: eın fiktiver Brief den
fluss der Frauen In der Katholischen Heiligen Josef, der den Zienh=) Va
Kirche auf Hofers Blickwinkel Aäcct ter Jesu rommer Klischees en
damit seıne Leser die katholische DZW. das Kirchlich-liturgische Josefs-
Kirche Uunter eher ungewohnter hild selbst als unmännliches rodukt
Perspektive betrachten, geht dabe] der Weiberkirche und ihrer zölibatä-
aber VOTN einseltigen Konstrukten 1El Lieblingssöhne entlarvt. emge-
VONn Männlichkeit (»kämpferisch« genüber habe der yechte« ose duS$
O.A.) un Weiblichkeit (»sanft« O: A Jesus keinen Softie, sondern eın » ge-
au  N Männlichkeit definiert f [1UT standenes Mannsbild« (1 1) emacht.
In Gegenüber und Abgrenzung DITZ (OQuverture lesen amusıert
Weiblichkeit. DITZ Heterozentri un genugt.
seIınes Denkens ist unverkennbar. Florian Ihsen


